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PRESSEMITTEILUNG  

PETER FISCHLI  

23. Mai – 13. September 202 6 

 

Eröffnung: Freitag, 22. Mai 202 6, 19 Uhr 

Pressevorbesichtigung: Donnerstag, 21. Mai 202 6, 11.30 Uhr 

Fridericianum, Kassel 

 

 

 

Blinkende Lichtsignale, Spiegel und lose Kabel: Die kinetischen Skulpturen von Peter Fischli 

erinnern mit ihren vertikalen Trägern, horizontalen Armen und Leuchten an städtische 

Ampelanlagen oder Bühnenelemente. Aus einfachen Materialien gefertigt und von grauen 

Farbschichten überzogen, lassen sie urbane Oberflächen anklingen und entfalten im 

Ausstellungsraum einen schwer greifbaren Rhythmus aus Licht und Klang. Ihre wechselnden 

Signale folgen keiner festen Logik, vielmehr entwickeln die Skulpturen eigene Abfolgen in Weiß-, 

Orange- oder Gelbtönen. 

 

Einige Objekte sind mit spiegelnden Scheiben oder Buntglas versehen, andere zeigen frei 

herabhängende Verkabelungen. Mitunter muten die Gebilde wie Galgen oder kahle Bäume an. Sie 

lassen sich als abstrakte Kompositionen, diagrammartige Figuren oder psychogrammähnliche 

Zeichen lesen. Die bisweilen irritierenden Konstruktionen verweisen auf Systeme von Ordnung, 

Wahrnehmung und Transzendenz, entziehen sich dabei jedoch einer eindeutigen Zuschreibung. 
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In seiner Praxis untersucht Fischli die Ästhetik des Alltäglichen und die Funktionsweisen von 

Bedeutungssystemen. Seine Skulpturen thematisieren, wie Zeichen, Symbole und Infrastrukturen 

der globalisierten Welt um Aufmerksamkeit konkurrieren, zirkulieren, unsere Bewegungen 

organisieren sowie unsere Wahrnehmung und unsere Emotionen beeinflussen.  

 

Der Künstler wurde 1952 in Zürich geboren und ist bis heute dort ansässig. Bekannt wurde er 

durch seine über vier Jahrzehnte währende Zusammenarbeit mit dem verstorbenen David Weiss 

(1946 –2012) als Teil des prägenden K ünstlerduos Fischli/Weiss. Das Duo nahm 1987 und 

1997 an der documenta teil, war mehrfach auf der Biennale von Venedig vertreten (1988, 1995, 

2003, 2011 und 201 3) und wurde mit dem Goldenen Löwen (2003) ausgezeichnet.   

 

Seit nunmehr einem Jahrzehnt prägt Fischli eine außergewöhnliche, eigenständige künstlerische 

Praxis, die in zahlreichen Werkpräsentationen zu sehen war, unter anderem im Kunsthaus Bregenz 

(2020), bei By Art Matters in Hangzhou (2024), im LUMA Arles (2025) , in der Pinacoteca 

Agnelli in Turin (2026) oder im Robert Walser-Zentrum in Bern (2026). Das Fridericianum 

widmet dem Künstler seine erste institutionelle Einzelausstellung in Deutschland. 

 

Andreas Hoffmann, Geschäftsführer documenta und Museum Fridericianum gGmbH: 

„Mit der Präsentation des faszinierenden Werkes Peter Fischlis in Kassel, in der 

Kunsthalle Fridericianum schließt sich ein Kreis: Fischli kehrt solistisch dahin zurück, wo das 

Werk des Künstlerduos Fischli/Weiss 1987 mit der documenta 8 erstmalig eine breite 

internationale Aufmerksamkeit erfuhr. Es erfüllt mich daher mit großer Freude, dass diese 

Ausstellung auch eine Brücke in die documenta Geschichte schlägt und gleichzeitig deutlich 

macht: Die Kasseler Kunstschau war stets eine visionäre Impulsgeberin und – davon bin ich 

überzeugt – sie wird es auch in Zukunft bleiben.“  
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Timon Gremmels, Hessischer Minister für Wissenschaft und Forschung, Kunst und Kultur:  

„Peter Fischli hat sich mit seinem Solo-Werk einen festen Platz in der internationalen 

Kunstlandschaft erarbeitet. Seine Arbeiten verbinden Scharfsinn und Humor mit einer besonderen 

Präzision der Beobachtung. Dass seine erste institutionelle Einzelausstellung in Deutschland im 

Fridericianum gezeigt wird, beweist einmal mehr die besondere Strahlkraft dieser Kunsthalle. Von 

hier aus entstehen kulturelle Impulse, die europaweit weiterwirken und Kassel und Hessen weit 

über die documenta Ausstellungen hinaus als bedeutenden Kunststandort sichtbar machen.“ 

 

Moritz Wesseler, Direktor Fridericianum:  

„1987 besuchten meine Eltern mit mir – ich war damals sechs Jahre alt – die documenta. 

Irgendwann ging ich verloren. Nach stundenlangem Suchen wurde ich schließlich im 

Fridericianum vor dem Film Der Lauf der Dinge von Fischli/Weiss gefunden – einem mich bis 

heute begeisternden Meisterwerk zischender, ratternder und funkelnder Kettenreaktionen. Solche 

Erlebnisse haben sicherlich meine Neugier und Faszination für Kunst geprägt. Dank dieser frühen 

Erfahrungen konnte ich in den vergangenen Jahren das fulminante Solo-Werk von Peter Fischli 

für mich entdecken.“ 

 

 

 

Die Ausstellung steht unter der Schirmherrschaft Ihrer Exzellenz Livia Leu, Botschafterin der 

Schweiz in Deutschland. 

 

Sie wird großzügig von der Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia gefördert. 
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AUSSTELLUNGSBIOGRAFIE  

 

Peter Fischli  

Geboren 1952 in Zürich  

Lebt und arbeitet in Zürich 

Arbeitete mit David Weiss von 1979 bis zu dessen Tod im Jahr 2012  

 

 

AUSBILDUNG  

 

1975 –1976  Academia di Belle Arti, Urbino, Italien 

1976 –1977  Academia di Belle Arti, Bologna, Italien 

 

 

AKADEMISCHE POSITIONEN  

 

2013 –2019 Professur für Bildende Kunst, Städelschule Frankfurt 

 

 

EINZELAUSSTELLUNGEN (AUSWAHL)  

 

2026  

Peter Fischli, Fridericianum, Kassel 

Pista 500, Pinacoteca Agnelli, Turin, Italien 

Wir Ungestalten, Robert Walser-Zentrum, Bern, Schweiz 

 

2025  

Peter Fischli: Adición, Sustracción, Multiplicación, Mexico City, Mexico  

People Planet Profit, Luma Arles, Arles, Frankreich  

Autumn on Everything, with Gili Tal, Galerie Buchholz, Berlin, Deutschland 

  

2024  

Tuesday Til Sunday, Art Matters, Hangzhou, Zhejiang, China 
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2023  

Ungestalten, Reena Spaulings Fine Art, Los Angeles, USA  

2022  

12 Arbeiten ohne Titel, Galerie Buchholz, Köln , Deutschland  

 

2021  

Peter Fischli, Galerie Buchholz, Berlin, Deutschland  

Peter Fischli, Sprüth Magers, London, Mayfair, London, UK  

Stop Painting, Fondazione Prada, Venedig, Italien  

 

2020  

Peter Fischli, Weiss Falk, Basel, Schweiz  

Peter Fischli, Kunsthaus Bregenz, Österreich  

 

2019  

More Cans, Some Bags & Boxes, House of Gaga, Mexiko Stadt, Mexiko 

 

2018  

Cans, Bags & Boxes, Reena Spaulings Fine Art, New York, USA  

If Everything Is Sculpture Why Make Sculpture? Artist’s Choice: Peter Fischli, MoMA Sculpture Garden, New 

York, USA  

 

2017  

Cans, Bags & Boxes, Reena Spaulings Fine Art, House of Gaga, Los Angeles, USA  

Wade Guyton Peter Fischli David Weiss, Aspen Art Museum, Aspen, USA  
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GRUPPENAUSSTELLUNGEN (AUSWAHL)  

 

2025  

Tokonoma Workshop, Nonaka-Hill, Los Angeles, USA  

The Family Guns, Eric Hussenot, Paris, Frankreich 

The Family Guns, Reena Spaulings Fine Art, New York, USA 

Turning Pages -  Artists’ Books of the Present, MAK, Wien, Österreich 

Fictions of Display, MOCA, Los Angeles, USA  

Legal Size, Gandt, New York, USA  

Social Photography XI, Carriage Trade, New York, USA 

Great Works, Galerie Oskar Weiss, Zürich, Schweiz 

Ringier Collection 1995 -  2025 , Langen Foundation, Neuss, Deutschland 

Medardo Rosso: Inventing Modern Sculpture, Kunstmuseum Basel, Basel, Schweiz 

 

2024  

Bureau Bollito, Robert Walser-Zentrum, Bern, Schweiz 

Summer Show, Fondation Beyeler, Riehen, Schweiz 

Shine On, Sadie Coles HQ, London, UK  

 

2023  

The 3-second rule of thumb, Federico Vavassori, Mailand, Italien 

We Smell Gas, Reena Spaulings, New York, USA 

Out of the Box. 20 Years Schaulager, Schaulager, Basel, Schweiz 

Transformations: Works From The Collection Of The Cooperative Mobilière, Museum Franz Gertsch, Burgdorf, 

Schweiz 

 

2022  

Video at Large: Intimacy, Red Brick Art Museum, Beijing, China 

Sunset -  Ein Hoch auf die sinkende Sonne, Kunsthalle Bremen, Bremen, Deutschland 

Hippydrome, Frac Normandie, Caen, Frankreich 

Substance -  SUBSTANCES , Collegium, Arévalo, Spanien 

Dark Light, Realism in the Age of Post truth, Aïshti Foundation, Beirut, Libanon 

 

2021  

Continuously Contemporary, Museum für Gegenwartskunst, Basel, Schweiz 
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2020  

Ice and Fire, The Kitchen, New York, USA  

Arrows, Francesca Pia, Zürich, Schweiz 

THE SEWERS OF MARS , Reena Spaulings, New York, USA 

Sommer des Zögerns, Kunsthalle Zürich, Schweiz 

 

Die Werke von Peter Fischli und David Weiss sind seit 1979 in zahlreichen internationalen 

Einzelausstellungen präsentiert worden. Das Künstlerduo nahm 1987 und 1997 an der documenta teil und 

war mehrfach auf der Biennale von Venedig vertreten (1988, 1995, 2003, 2011 und 2013), wo es 2003 

mit dem Goldener Löwe ausgezeichnet wurde. 2016 widmete ihnen das Solomon R. Guggenheim 

Museum eine umfassende Retrospektive. 

 

 

KURATORISCHE TÄTIGKEIT  

 

2023  Dan Graham: Is there Life After Breakfast?, Marian Goodman Gallery, New York 

2021  Stop Painting!, curated by Peter Fischli, Fondazione Prada, Venedig 

2018  BACKCOVERS SUMMER FALL WINTER SPRING , mit Hilar Stadler, Museum Bellpark, 

Kriens, Schweiz 

2014  Ferdinand Hodler/ Jean-Frédéric Schnyder, Kunsthaus Z ürich, Zürich, Schweiz   

 

 

ÖFFENTLICHE SAMMLUNGEN  (AUSWAHL)  

 

Kunstmuseum Basel; Basel, Schweiz 

Orange County Museum of Art, Costa Mesa, Kalifornien  

天目里美术馆 BY ART MATTERS, Hangzhou  

Hammer Museum, Los Angeles, Kalifornien 

Museum of Contemporary Art, Los Angeles, Kalifornien 

Münchenstein, Schaulager, Schweiz 
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VERMITTLUNG  UND VERANSTALTUNGEN  

 

Ausstellungseröffnung  

Peter Fischli  

Freitag, 22. Mai 2026, 19 Uhr  

Am Freitag, den 22. Mai 2026, eröffnet das Fridericianum die Ausstellung des Schweizer Künstlers Peter 

Fischli . Nach dem offiziellen Teil des Abends, wird gemeinsam mit Snacks und Musik von DJ Morning 

Mist gefeiert. 

Am Eröffnungsabend ist der Eintritt frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

  

Kindervernissage  

Peter Fischli  

Freitag, 22. Mai 2026,  17.30 –19 Uhr  

Das Fridericianum lädt Kinder und ihre Begleitpersonen zu einer exklusiven Ausstellungseröffnung vor 

den offiziellen Feierlichkeiten ein: Gemeinsam mit dem Kunstvermittlungsteam entdecken die 

Teilnehmenden die neue Schau des Schweizer Künstlers Peter Fischli. Diese nimmt die Besuchenden mit 

auf eine Reise, wo Vieles vertraut und gleichzeitig fremd erscheint. Sie tauchen ein in einen Raum voller 

Gestalten, die an so etwas Alltägliches wie Ampeln erinnern, auf den zweiten Blick aber ein ungewöhnliches 

Eigenleben aus Licht und Ton entwickeln.  

Ideales Alter: 6–12 Jahre 

Der Eintritt ist frei. 

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Kommen und Gehen ist jederzeit möglich. 

Kinder nur in Begleitung Erwachsener 

  

Erwachsenenworkshop  

Regel, Bewegung und Raum –  unsichtbare Anweisungen sichtbar machen  

Samstag, 20. Juni 2026, 15–17 Uhr  

Inspiriert von den Kunstwerken Peter Fischlis untersuchen die Teilnehmenden des Workshops, wie Regeln 

das Verhalten der Menschen im öffentlichen Raum steuern und wie sie sich im Körper und in Bewegungen 

einschreiben. Sie gestalten Collagen aus Fotografien, materiellen Spuren und einem selbstgewählten Wort 

für eine intensive Auseinandersetzung mit den Werken. Der Ausstellungsbesuch wird so auch als 

performative Handlung im Raum, als ein aktiver Austausch zwischen ihrem Körper und Fischlis „lebenden“ 

Skulpturen erfahren. Der Ausstellungsraum wird dabei zum Experimentierfeld, in dem sichtbar wird, wie 

stark Systeme unser alltägliches Handeln strukturieren. 

Zielgruppe: Erwachsene 

Workshoppauschale: 5 Euro; Anmeldung unter education@fridericianum.org  

mailto:education@fridericianum.org
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Familientag  

Von der Stadt in die Ausstellung  

Sonntag, 12. Juli 2026, 11 –13 Uhr  

Am Familientag entdecken Jung und Alt gemeinsam die Welt des Schweizer Künstlers Peter Fischli. In 

seinen Werken tauchen Formen, Geschichten und Spuren aus dem städtischen Raum auf. Sie wecken 

Erinnerungen, stoßen Gedankenspiele und Ideenketten an. Bei einem Rundgang durch Fischlis Schau 

gehen sie der Frage nach, wie diese Dinge aus dem Alltag in der Ausstellung wirken. Im Anschluss erkundet 

die Gruppe gemeinsam die Umgebung des Fridericianum und begibt sich auf die Suche nach Formen und 

ihrem Einfluss auf menschliches Handeln. In einer eigenen kleinen Ausstellung erproben die 

Teilnehmenden schließlich, was passiert, wenn Dinge aus ihrem alltäglichen Kontext genommen und in 

eine Ausstellungssituation gesetzt werden. 

Zielgruppen: Familien, Kinder ab 5 Jahren in Begleitung 

Workshoppauschale: 5 Euro  

Anmeldung unter education@fridericianum.org 

 

Telefonrundgang „Bei Anruf Kultur“: Peter Fischli  

Samstag, 25. Juli 2026, 15–16 Uhr  

Im Rahmen der Ausstellung des Schweizer Künstlers Peter Fischli bietet das Fridericianum erneut das 

Format „Bei Anruf Kultur“ an: Alle Interessierten sind eingeladen, von ihrem Zuhause aus an einem 

telefonischen Rundgang durch die Schau teilzunehmen, bei dem die gezeigten Werke beschrieben und 

Hintergrundgeschichten zur Entstehung der Ausstellung und zum Werk des Künstlers erzählt werden.  

Das Angebot richtet sich an alle, die nicht die Möglichkeit haben, die Kunsthalle vor Ort zu besuchen oder 

ganz einfach lieber vom Sofa aus Kunst entdecken wollen.  

So funktioniert‘s: Die Teilnehmenden erhalten im Vorfeld Zugangsdaten und wählen sich am 

Veranstaltungstag via Telefon von zu Hause ein. Der einstündige Rundgang wird technisch von einer 

moderierenden Person begleitet. Während des Rundgangs ist die Sprechfunktion deaktiviert, für Fragen 

und Austausch werden die Leitungen aber zwischendurch geöffnet. 

Anmeldung über www.beianrufkultur.de oder telefonisch unter 040 209 404 36 

Die Teilnahme ist kostenlos. 

 

 

 

 

 

 

mailto:education@fridericianum.org
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REG UL ÄRE ANGEBOTE  

 

Studiowerkstatt  

Jeden Samstag, 11–13 Uhr  

Die Studiowerkstatt öffnet jeden Samstag für kleine und große Besuchende: Ab fünf Jahren sind alle 

eingeladen, sich von den aktuellen Ausstellungen inspirieren zu lassen, gemeinsam kreativ zu werden und 

eigene kleine Kunstwerke zu schaffen.  

Die Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Kommen und Gehen ist jederzeit 

möglich. Kinder nur in Begleitung Erwachsener. 

 

Öffentliche Rundgänge  

Jeden Mittwoch, 17–18 Uhr & jeden Sonntag, 15–16 Uhr  

Das Kunstvermittlungsteam führt durch die aktuellen Ausstellungen des Fridericianum. Über die jeweiligen 

Themenschwerpunkte informiert der Veranstaltungskalender auf der Webseite des Fridericianum. 

Die Kosten sind im Eintritt inbegriffen. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

 

Kurator*innenrundgänge  

Mittwoch, 10. Juni 2026, 17 Uhr 

Mittwoch, 5. August 2026, 17 Uhr 

Gemeinsam mit einem Mitglied aus dem kuratorischen Team entdecken die Teilnehmenden die aktuellen 

Ausstellungen und Projekte des Fridericianum.  

Die Kosten sind im Eintritt inbegriffen. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

 

F wie Feierabend  

An jedem letzten Donnerstag eines Monats, 18.30–22 Uhr  

An jedem letzten Donnerstag eines Monats lädt das Fridericianum zu Kunst, Getränken und Begegnungen. 

Das Café hat bis 22 Uhr geöffnet, die Ausstellung bis 20 Uhr. Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist 

nicht erforderlich. 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr Informationen und weitere Veranstaltungen finden sich auf der Webseite des Fridericianum. 

https://fridericianum.org/de/kalender/
https://fridericianum.org/de/veranstaltungen/
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ÜBERSICHT BILDMATERIAL ZUM DOWNLOAD  
 

1. 1
. 

 
 

Peter Fischli, LUMA Arles, 2025  
Foto: Joana Luz 
© Victor & Simon 

2.  

 

Installationsansicht, LUMA Arles , 2025  
Foto: Peter Fischli 

3.  

 
 

Installationsansicht, LUMA Arles , 2025  
Foto: Peter Fischli 

4.  

 

Installationsansicht, Reena Spaulings, Los Angeles, 2023 
F oto: Peter Fischli 
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5.  

 

Peter Fischli (Installationsansicht Fridericianum, Kassel, 
2026)  
Foto: Andrea Rossetti  
© Peter Fischli, documenta und Museum Fridericianum 
gGmbH  

6.  

 

Peter Fischli (Installationsansicht Fridericianum, Kassel, 
2026)  
Foto: Andrea Rossetti  
© Peter Fischli, documenta und Museum Fridericianum 
gGmbH  

7.  

 

Peter Fischli (Installationsansicht Fridericianum, Kassel, 
2026)  
Foto: Andrea Rossetti  
© Peter Fischli, documenta und Museum Fridericianum 
gGmbH  

8.  

 

Peter Fischli (Installationsansicht Fridericianum, Kassel, 
2026)  
Foto: Andrea Rossetti  
© Peter Fischli, documenta und Museum Fridericianum 
gGmbH  

9.  

 

Peter Fischli (Installationsansicht Fridericianum, Kassel, 
2026)  
Foto: Andrea Rossetti  
© Peter Fischli, documenta und Museum Fridericianum 
gGmbH  
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10.  

 

Peter Fischli (Installationsansicht Fridericianum, Kassel, 
2026)  
Foto: Andrea Rossetti  
© Peter Fischli, documenta und Museum Fridericianum 
gGmbH  

11.  

 

Peter Fischli (Installationsansicht Fridericianum, Kassel, 
2026)  
Foto: Andrea Rossetti  
© Peter Fischli, documenta und Museum Fridericianum 
gGmbH  

12.  

 

Peter Fischli (Installationsansicht Fridericianum, Kassel, 
2026)  
Foto: Andrea Rossetti  
© Peter Fischli, documenta und Museum Fridericianum 
gGmbH  

Bildmaterial zum Download 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://fridericianum.org/de/presse/#peter-fischli
https://fridericianum.org/de/presse/#peter-fischli
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MITWIRKENDE  
  
Kuratorisches Team: 
Justin Delor, Jasmin Meinold & Moritz Wesseler 
 
Kunstvermittlung: 
Linda Heüveldop, Alena Nawrotzki & Lara Pigorsch 
 
Veranstaltungsmanagement: 
Elsa Forderer & Elias Lepper 
 
Kunstvermittler*innen: 
Zaki Al -Maboren, Max Hauschild, Roland Knieg, Florian Pfaar, Paula Sander, Susanne Stein, 
Johan Steinmetz & Karoline Zorbas   
 
Produktion & Technik: 
Martin Fokken, Larissa Hüttenhein, Christina Lindner & Johanna Rüskamp 
 
Veranstaltungs- & Medientechnik: 
Christoph Huntzinger  
 
Kommunikation: 
Lea Roth & Carina Wolf  
 
Direktionsassistenz: 
Lisa Erpel  
 
Haustechnik: 
Karsten Dietrich, René Frank, Björn Juraschitz, Kristijan Mijic, Robert Redel & Stefan Schlenker 
 
Aufbau: 
Udo Giese, Kristiane Krüger, Walter Peter, Torben Röse, Cordula Schieri & Knut Sippel  

Studio Peter Fischli: Bernhard Hegglin, Pascal Schneuwly & Andreas Selg 
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S ERVICEINFORMATIONEN  

 

KONTAKT  

Fridericianum  

Friedrichsplatz 18  

34117 Kassel  

T +49 561 70727 -20  

info@fridericianum.org  

www.fridericianum.org  

Instagram / Facebook 

#fridericianum #peterfischli 

 

ÖFFNUNGSZEITEN  

Di –So & an Feiertagen 11–18 Uhr & Do 11 –20 Uhr  

 

EINTRITT  

6 Euro, ermäßigt 4 Euro  

Mittwochs freier Eintritt  

Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren freier Eintritt  

Gruppen (ab 10 Personen) 4 Euro p. P.  

Studierende mit Kulturticket freier Eintritt  

Studierende und Auszubildende 2 Euro  

Schulklassen freier Eintritt (Vorabanmeldung) 

 

PRESSEKONTAKT  

Kommunikation Fridericianum 

Carina Wolf 

T +49 561 70727 -3016  

press@fridericianum.org 

mailto:info@fridericianum.org
http://www.fridericianum.org/
https://www.instagram.com/fridericianum/
https://www.facebook.com/fridericianum.org
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G E S T A L T   I N   S U S P E N S E 

Bice Curiger 

 

Haben wir vor lauter „Anything Goes“ in der Kunst vergessen, was eigentlich eine Skulptur ist? 

Mit Blick auf die Domäne der dreidimensionalen Figuration erscheint in Peter Fischlis 

Skulpturenlandschaft „ein Motiv“ als eine offene Andeutung. Eine Allusion ist zwar nichts 

Ungewöhnliches in der Kunst: Ceci n’est pas une pipe! So steht es „ausbuchstabiert“ im Bild von 

René Magrittes Pfeife, die sich nicht mit Tabak stopfen lässt, weil sie bloß als Malerei existiert. 

Aber in Peter Fischlis Arbeit ohne Titel blinkt es wie im richtigen Leben, wie es eben zu diesen 

Dingen, die den Straßenverkehr regeln, gehören würde: Obwohl das Blinken und Leuchten nur 

außerhalb einer zu erwartenden Regelhaftigkeit geschieht. 

Kommt hinzu, dass der Künstler nicht möchte, dass von „Ampeln“ die Rede ist, er sagt „Signale“. 

Aber Kunst hält sich entschieden im Meer der Mehrdeutigkeit auf, gerade indem sie im Licht der 

Öffentlichkeit steht. Nichtsdestotrotz: Kunst ist emblematisch im differenzierten Erkennen – und 

„Signalisieren“? – der Zeichen der Zeit. 

Im Weiteren ist bei diesem Skulpturenensemble ohne Titel keine rein formale Stilisierung am 

Werk, die als ein l’art pour l’art gelesen werden möchte und nur Kunst sein will – ganz in 

Abgrenzung zu den nützlichen Objekten unseres Alltags.  

Hier findet auch keine Transfiguration statt, wie sie in der ästhetischen Philosophie von Arthur C. 

Danto in der 1981 publizierten Schrift Die Verklärung des Gewöhnlichen beschrieben wird1. Dort ist 

Warhols Brillo Box Ausgangspunkt für die Feststellung, dass diese sich nicht unterscheide von der 

im Supermarkt angebotenen Schachtel und erst durch die diskursiv theoretische Besprechung des 

Objekts zum relevanten Kunstwerk gemacht werde.  

Gewöhnlichkeit ist auch für Peter Fischli zentral, indem seine in die Kunst eingeführten „wilden“ 

Objekte die Wahrnehmung unerwarteterweise auf jene allgegenwärtig so präsenten Dinge lenkt, 

die wir im Alltag in einer Art Bewusstseins-Grauzone des Bewusstseins immer wieder „sehend“ 

ausblenden.  

 
1 Interessant ist dabei die Unterscheidung des Begriffs „Transfiguration“ (in der deutschen Übersetzung „Verklärung“) 
von „Transformation“. Arthur C. Danto, Die Verklärung des Gewöhnlichen. Eine Philosophie der Kunst, Suhrkamp Verlag, 
Frankfurt a. M., 1984, S. 253. 
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Doch Fischlis Objekte sind von einem betont sichtbaren Formwillen geprägt, indem dieser ganz 

elementar auf Kreis und Rechteck aufbaut: Das binäre System von Punkt und Strich, das vom 

Morsezeichen zur digitalen Wahnwelt auch die kommunikative Struktur unserer modernen Welt 

verkörpert. 

Schnell öffnet sich ein Zwischenreich mit Verästelungen in viele Zwischenreiche. Die mimetische 

Absicht im realistischen „Abbilden“ scheint zwar am Horizont auf, ist aber gleich wieder 

schwebend aufgehoben: als Suspense erlebbar wie im Kino. In einer sich aufbauenden Spannung. In 

Erwartung von etwas, das vielleicht eintreten wird. Die Lichter sind nicht auf Gelb, Grün oder Rot 

getrimmt. Aber angesichts der Uneindeutigkeit erkennen wir: Unsere Bereitschaft als Kunst-

Fußgänger*innen, konditionierte Signale rechtzeitig zu erkennen und entsprechend reflexhaft zu 

handeln, ist ebenfalls suspendiert. Und paradoxerweise doch deutlich angesprochen. Schnell lässt 

man sich verführen vom Puls der unterschiedlich herlockenden Lichtquellen mit ihren weißen, 

gelborangen und zitronengelben runden Glasscheiben und wird dann und wann plötzlich 

geblendet und steht im Lichtstrahl.  

Licht, ob kalt oder warm, gleißend oder gedämpft, ist immateriell. Und so auch der Sound mit 

seinem zarten Klick-Klack von verborgenen Schaltsystemen. Erleben wir hier eigentlich Skulptur 

in Einzahl oder Mehrzahl? Gar als Maschine? Eine sich vereinzelnde Autonomie kristallisiert sich 

durch die fein unterschiedenen Einzelelemente im Konglomerat. Und dessen Ausdehnung ist 

flexibel an die Räumlichkeiten einer Ausstellung anpassbar. Hier im Fridericianum in imposanter 

Formation aus zahlreichen Einzelskulpturen in einer Höhe von 180 bis 320 Zentimeter, die im 

Tageslicht baden, das durch die Fenster flutet. 

Materiell sind diese Skulpturen nicht etwa ein Guss in einer Metalllegierung, in Zement oder in 

Polyester. Fischlis Werk trägt die überindividuellen Spuren sichtbarer Handarbeit. Seine fragile 

Dinghaftigkeit kontrastiert und reibt sich mit der schockgeprüften urbanen Robustheit ebendieser 

Einrichtungen, die den Verkehr regeln und Ausdruck unserer Symbiose mit den Produkten sind, 

die tagtäglich von der industriellen Welt ausgespuckt und in die weltumspannenden Verteilkanäle 

eingespeist werden. 

Fischlis Skulpturen sind liebenswürdige Attrappen, die uns vormachen, reale Objets trouvés zu sein 

mit ihrer Anmutung eines müde gewordenen Luna-Parks. 
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Doch diese gar nicht stummen Objekte sind mit freundlicher menschlicher Energie aufgeladen. Sie 

sind gefügt und arrangiert in langwierig bedachten Prozessen, in prekären Materialien wie 

Sperrholz, Karton, Buntglas und zartem Kreidefinish. Die handwerkliche Sorgfalt lässt mehr an 

Modellbau als an Skulpturenwerkstatt denken. An ihnen haften Spuren des genießerischen 

Machens, Bauens und der Freude daran, mit den Händen etwas Überraschendes, ‚Gewöhnlich-

Ungewöhnliches‘ entstehen zu lassen. Etwas wie von einem anderen (Nachbar-)Planeten. 

Es dominiert die orthogonale Struktur in rhythmisierter Auflösung. Als folgte sie den Balken eines 

Mondrian-Bildes, um diese ins Dreidimensionale und gleichzeitig ins global allumfassend 

Alltägliche zu heben. Kehrt hier plötzlich der Konstruktivismus, der Fetisch des abgehoben 

Nichtfigurativen, der rationalen Abstraktion ein in die Sphäre der auspuffgeschwängerten Luft? 

Ebenso lässt sich eine Doppeldeutigkeit der Verzweigungen und Kreuzungen der Balken und 

Pfeiler erkennen. Sie sind genauso Baum, Arm oder Galgen: Mondrian hat auch Bäume gemalt, 

bevor seine Gitter ganz „gegenstandslos“ wurden. Bildhaftes behauptet sich bei Fischli, als drückte 

sich dieses durch den Nebel wie ein Afterimage, ein Ritornell, ins Blickfeld. Zwischen Robotik und 

Natur. Und plötzlich liegt sogar „Schnee“ auf einem Arm, der in seinem Innern mit einer 

getakteten, verborgenen Zentralsteuerung verbunden ist –oder war?  

Denn alle sichtbaren elektrischen Leitungen sind unterbrochen, und doch leuchten Lichter auf, 

immer wieder, insistent und bedeutungsvoll. Wie Satellitenblinken im Nachthimmel, unserer 

Alltagswelt entrückt. So fern und doch vertraut: Unsere zivilisierte Nacht ist stets von Blinken, 

Strahlen und Aufleuchten durchsetzt, man frage mal die Tierwelt. 

Die abgeschnittenen, herunterhängenden Kabel wirken melancholisch und sind doch auch 

tänzerisch elegante Verlängerungen der Quaderformen. Ihre feine formale Leichtigkeit bringt 

Zeichnerisches ins Spiel als Kringel oder Schlangenlinie. Für sich genommen strahlen auch die 

Leuchtkästen in ihrer wohlbedachten Form und fein tarierten Variabilität Schönheit aus, gerade 

weil ein möglicher einstiger Nutzen sich verzogen haben könnte. 

Das vage Bild dieser rund um den Erdball omnipräsenten, prosaischen technischen Anlagen, 

welche die Verkehrsflüsse regeln, findet seinen Einsatz als strategische Irreführung und Simulation. 

Fischlis Ensembles erinnern entfernt an die in Polyurethan geschnitzten und bemalten Trompe l’œil-

Objekte des Alltags vom Duo Peter Fischli und David Weiss der 1990er Jahre.  
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Herrschte dort das Prinzip der scheinbar zufälligen Ansammlung, ist in Fischlis Arbeit ohne Titel 

jedoch ein prägnanter formaler kompositorischer Wille am Werk, der sich – immerhin halb ernst – 

an die konstruktivistischen Prinzipien anlehnt, in einem aktualisierten Ausbuchstabieren der Kunst 

und der Welt.  

In einer seiner ersten Solo-Ausstellungen präsentierte Peter Fischli 2020 ein Ensemble im 

Kunsthaus Bregenz, das sich gerade von jenen Werken absetzte und doch auch auf sie bezog: Cans, 

Bags and Boxes, 2017–2019. Ihre dreidimensionale Gestalt basierte ebenfalls auf der elementaren 

Kreis- und Rechteckform und war in feiner Handarbeit hergestellt, so auch ihre Sockel. Diese 

erschienen zeitweise umgedreht, womit die Hohlform ins Spiel gebracht war, die das 

büchsenähnliche Objekt als weitere Überraschung wie eine Geschenkschachtel beschützend 

umfing.  

Form und Gestalt nähern sich bei Peter Fischli in ihrer Funktion der Camouflage: Die Tarnung 

erscheint in ihrer Bedeutung als ein sich vor den Augen auflösender Zustand. 

Passend dazu nennt Fischli seine Fotoarbeiten in der Ausstellung „Ungestalten“. Es sind Schwarz-

Weiß-Fotos als bearbeitete Aufnahmen, die er im nächtlichen öffentlichen Außenraum von 

ephemeren Spraygraffiti aus Rasierschaum aufgenommen hat. In den zum Teil ausschnitthaft 

ineinander collagiert oder als Negativabzug präsentierten Bildern erscheinen verheißungsvolle 

Lichtquellen plötzlich auch als schwarz strahlende Sterne. Das Spiel der abstrakten Schaumform, 

die Schönheit der Komposition, die Sinnlichkeit von imitierten Silbergelatineabzügen – sie 

beschwören eine atmosphärisch dichte Stimmung.  

Ist der Moment gekommen, an das Bauhaus zu erinnern? Was nicht abwegig ist, da dort das Verb 

„gestalten“ eine dominierende Rolle spielte. Als „Gestaltung“ in der Bedeutung, wie die Welt für 

jedermann in funktionaler und ästhetischer Durchdringung neu zu gestalten sei.  

„Ungestalten“ aber sind Dinge des Zwischenraums. Wie Duchamps „Infra mince“, oder die 

Antiform der Konzeptkunst, oder der Schaum als das französische „Informe“, nach Georges 

Batailles oder Rosalind Krauss und Yves-Alain Bois, das die feste Form (der Moderne) und ihre 

Logik untergraben wollte.  
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Fischli demonstriert sachte Transformationskraft und nicht die von Danto ins Feld geführte 

verklärende „Transfiguration“, die beide beim unscheinbar Allgemeinsten ansetzt2. Ist seine 

Transformation Sinnbild eines Ausbruchs in expandierte alt-neue Vorstellungswelten? Licht dringt 

durch funktionslos Gewordenes – als Zeichen des Übergangs, des Übertretens. Alles ist in der 

Schwebe, hoffnungsvoll – oder etwa doch nicht? 

Die Vertikalen mit den ausgebreiteten Armen erinnern schnell auch an Salvador Dalís Phase des 

„Nuklearen Mystizismus“, als er christliche Motive in formaler Überklarheit malte, wie das 

Nukleare Kreuz von 1952, das auf Kubus und Kreisform basiert, die er auch „hyperkubistische 

Körper“ nannte. Als eine makabre Erinnerung an die bleibenden Objekte der Menschen in einer 

enthumanisierten Welt? Verstrahlt ist das Licht der Aufklärung! 

Noch scheint das Licht des Lebendigen als ein Fluidum. Ganz wie die stellare Luminosität. Und in 

Anlehnung an den von Peter Fischli geschätzten Robert Filiou3 lässt sich sagen: Es ist die Kunst, 

die das Leben interessanter macht als die Kunst. 

 

 
2 In der Theologie beschreiben die beiden unterschiedlichen, aber oft aufeinander bezogenen Begriffe Prozesse der 
Veränderung in Bezug auf das göttliche Wirken am Menschen und an Jesus Christus. 
3 Siehe die Farblithografie mit Collage von Robert Filiou von 1984, art is what makes life more interesting than art, hrsg. 
von Griffelkunst Hamburg. 
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